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ÖSTERREICH 
Die Weltwirtschaftstage ist Infolge der unge­

klärten Situation auf der Weltwirtschaftskonferenz 
gänzlich undurchsichtig geworden. Preissteigerun­
gen dauern an, zum größten Teil aber in Vorweg­
nähme weiterer inflationistischer Maßnahmen der 
Vereinigten Staaten. Die Währungs- und Wirt­
schaftspolitik dieses Landes dominiert Es ist un­
günstig, daß die Weltwirtschaftskonferenz bisher zu 
keiner faktischen Stabilisierung der Währungen ge­
langt ist, weswegen sich Perspektiven eröffnen, die 
die Ansicht einer baldigen Konjunkturbesserung 
nickt zu stützen vermögen. 

Die österreichische Wirtschaftslage ist durch 
allgemeine Stabilität der Wechselkurse gekennzeich­
net und durch leichte saisonmäßige Belebungs­
erscheinungen. Die industrielle Lage ist im wesent­
lichen unverändert und nur eine mäßige Entlastung 
des Arbeitsmarktes hat Platz gegriffen. Die verfüg­
baren Wirtschaftszahlen deuten auf keine wesent­
liche Änderung des gegenwärtigen Zustandes hin, 
dagegen besteht die Möglichkeit, daß durch inter­
nationale Wirtschaftsvorgänge der vorhin erwähn­
ten Art, größere Vorgänge verursacht werden. 

Geldmarkt und Wechselkurse: In der Zeit von 
Mitte Mai bis Mitte Juni ergab sich eine neuerliche 
Entlastung der Österreichischen Nationalbank. 
Notenumlauf und Giroverbindlichkeiten sanken, 
wenn die Saisonschwankungen ausgeschaltet wer­
den, abermals, ohne jedoch die niedrigen Werte des 
Jänner anzunehmen. Auch das Wechselportefeuille 
zeigte eine Entspannung und betrug Mitte Juni 
245 Millionen Schilling, welches der absolut 
niedrigste Wert seit Oktober vorigen Jahres ist, der 
die früheste Vergleichsbasis wegen des Ausschei­
dens der Wechsel der Credit-Anstalt abgibt. Die 
Indexziffer, die damals auf 160 stand, ist inzwischen 
mit Unterbrechungen auf 127 zurückgegangen. 
Zur Ergänzung dieser Ziffern wäre es jedoch not­
wendig, die Operationen der Amortisationskasse zu 
vergleichen. Hierüber liegen aber keine Ziffern 
vor. Nach der geringfügigen Steigerung des Bar­
schatzes im Februar dieses Jahres ergab sich zum 
erstenmal seit April 1931 wieder eine namhafte 
Erhöhung des Barbestandes. Die Bank weist rund 
3 Millionen Schilling sogenannter Termindevisen 
neu aus, die sie auf dem freien Markt erworben 
hat. Diese Operationen wurden bereits im letzten 
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Bericht in Aussicht gestellt. Sie dienen zum Aus­
gleich der Saisonschwankungen der Währung und 
sind so zu verstehen, daß dieser Betrag später 
für die Zeiten der üblichen herbstlichen Anspan­
nung auf dem Geldmarkt zur Verfügung stehen 
soll. Das Deckungsverhältnis ist demzufolge von 
17-6% auf 17-8% gestiegen. An den Wechsel­
kursen selbst hat sich nichts geändert. Man kann 
derzeit von einer sogenannten faktischen Stabilisie­
rung des Schillings sprechen. 

Die Geldsätze haben sich bis Mai weiterhin 
entspannt und erreichten mit 7% für Reportgeld 
(Monatsgeld) den niedrigsten Stand seit Mai 1931, 
aber auch diese Sätze sind, wie schon des öfteren 
erwähnt, mit Vorbehalt aufzunehmen. Privat­
diskonte fielen noch immer keine vor. 

Kapitalmarkt: Die im vorigen Bericht be­
sprochene Belebung an der Wiener Börse hat einen 
Rückschlag erlitten und der Gesamtkurswert ist 
leicht gesunken. Einige Aktiengruppen jedoch konn­
ten Verbesserungen erzielen, so namentlich Bau und 
Baumaterialien und ganz geringfügig auch die 
Brauereien, wogegen Elektrizität und Gas sowie 
Metall- und Maschinenindustrien neuerliche Ein­
bußen aufzuweisen hatten. Der Kursindex der In­
dustrieaktien stieg in der gleichen Zeit von 45*1 auf 
45-4. Hierin ist insofern kein Widerspruch zu er­
blicken, als der Index nur einzelne Papiere enthält, 
die sich eben trotz der Gesamtbewegung besser ent­
wickelt haben. Die festverzinslichen Werte haben 
fast einen Punkt eingebüßt. Was die Spareinlagen 
anbetrifft, so ergab sich eine Steigerung von 19 Mil­
lionen und der Gesamtstand erreichte mit 2064 Mil­
lionen Schilling den höchsten Wert seit Mai 1931. 
Bei den Sparkassen in den einzelnen Ländern war 
die Bewegung derart, daß in Wien sich die Summe 
von 780 Millionen auf 791 besserte, wogegen bei 
den anderen Ländern nur geringfügige Schwankun­
gen festzustellen sind. Diese Bewegung hat auch 
in der ersten Junihälfte in verlangsamten Tempo 
vorgehalten, ohne daß sich bereits sagen ließe, ob 
auch der laufende Monat mit einem weiteren Zu­
nehmen der Einlagen abschließen wird. 

Umsätze: Der Index der Verbrauchsgüter­
umsätze hat sich im April gegenüber März leicht 
gebessert. Die einzelnen Umsatzziffern, die zu­
nächst für den Monat April vorliegen, bestätigen 
diese Veränderung in einigen Werten. Andere da­
gegen, wie der Brennstoffverbrauch in Wien, sind 
sehr stark zurückgegangen, und zwar auf 123.000 
Tpnnen gegenüber 183.000 Tonnen im April 1932. 
Auch der Gasverbrauch hat stark nachgelassen. Den 
niedrigsten Wert erreichte der Brennstoffverbrauch 

für Hausbrand und Kleingewerbe in Österreich, der 
auf 59.000 Tonnen gegenüber 89.000 im März 
und 107.000 im April vorigen Jahres zurückging. 
Da der April noch ein Monat kühleren Wetters 
war, dürfte sich in dieser Ziffer im wesentlichen ein 
Rückgang der Beschäftigung des Kleingewerbes 
widerspiegeln. In Wien wurden im April 22.000 
Fremde aus dem Ausland gezählt gegenüber 19.000 
im April 1932. Im Monat Mai stiegen die Kon­
fektionsumsätze von 77 im April auf 79 und er­
reichten damit den höchsten Stand seit Mai vorigen 
Jahres. Die Schuhumsätze gingen stark zurück, 
ebenso fielen die Umsätze von Hausrat und Möbeln 
auf ihr diesjähriges Minimum, nämlich 63 ab. 
Der Viehauftrieb in Wien war gegenüber dem 
Monat April wesentlich besser, erreichte aber in 
keiner Kategorie die Werte des Mai vorigen Jahres. 

Preise: Bis Mitte Juni sind gegenüber Mitte 
Mai die reagiblen Warenpreise recht erheblich ge­
stiegen. Dies gehört zu den markantesten Ereig­
nissen der Berichtszeit. Der Index erhöhte sich 
von 57 auf 60, womit er den höchsten Stand 
seit Dezember 1931 erreichte. Die Steigerung 
des Index geht auf die Erhöhung von fünf in 
ihm enthaltenen Preisen zurück: Wolle, Baum­
wolle, sodann als stärkste Steigerung die Erhöhung 
des Preises für Kalbfelle von S 152 auf S 200, also 
32%, die Steigerung von Leinöl von S 70 auf S 76, 
also um 9%, Talg von S 63 auf S 69, also um 
10%. Da in der gleichen Zeit eine Verschlechterung 
der Wechselkurse nicht eingetreten ist, sind dies 
echte Preissteigerungen, die von hohem symptomati­
schen Wert sind. Vorläufig ist es noch nicht mög­
lich zu erkennen, ob hierin eine Preisbesserung vor­
liegt, die eine Konjunkturbesserung einleitet, oder 
ob es sich um krisenhafte Erscheinungen handelt, 
die auf Maßnahmen der Wirtschaftspolitik zurück­
zuführen sind. Jedenfalls muß mit Nachdruck auf 
die Bemerkung über die Preisgestaltung von Heft 5, 
Seite 84, hingewiesen und neuerlich betont werden, 
daß aller Voraussicht nach die Zeit der nur relativen 
Preissteigerungen vorüber ist. Der Großhandels­
index stieg bis Mitte Juni ebenfalls gegenüber Mai 
um einen Punkt auf 109 und erreichte gleichfalls 
seinen höchsten diesjährigen Wert, ist aber noch 
immer wesentlich niedriger als voriges Jahr. Auch 
dürfte in ihm eine Saisonbewegung zum Ausdruck 
kommen. Die Lebenskosten erhöhten sich auch und 
erreichten den Wert vom Jänner, welcher der 
höchste dieses Jahres ist. Allerdings sind die 
Schwankungen hier sehr geringfügig. Welche be­
trächtlichen Ausmaße die internationalen Preisstei­
gerungen bereits erreicht haben, geht aus der Er-
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höhung der auslandsbestimmten Preise hervor, die 
bis zum Monat Mai errechenbar sind. Der Index 
hob sich von April auf Mai um 5 Punkte auf 64, 
also fast um 9 % und erreichte damit den höchsten 
Stand seit Oktober 1930. 

Produktion: Im Monat April stieg gegen­
über dem Monat März der Produktionsindex um 
2 Punkte auf 74 und spiegelt damit die leichte 
Besserung wider, die sich in diesem Monat in 
einigen Industrien eingestellt hat, wie z. B. in der 
Textilindustrie, unter gewissen Einschränkungen 
in der Papierindustrie und anderen zu verzeichnen 
war. Der Wert von 74 ist der höchste dieses Jahres, 
liegt allerdings um nicht weniger als 12 Punkte 
unter dem entsprechenden Wert des Vorjahres, was 
auf die für diesen Monat noch geltende Still-
legung der Roheisenproduktion zurückzuführen ist. 
Für den Monat Mai wird der Index eine stärkere 
Steigerung aufweisen, da die Eisenindustrie ihre 
Tätigkeit in einem gegenüber den Vormonaten ver­
stärkten Umfang wieder aufgenommen hat. Im 
April ergab sich eine Senkung, zum Teil saison­
mäßiger Natur, bei der Braunkohlen- und Stein­
kohlenförderung, die namentlich bei der ersteren 
ins Gewicht fällt. Die Beschäftigung der Baum­
wollspinnereien war gebessert; die Baumwollgarn­
erzeugung stieg von 74 im März auf 80 im April, 
wobei den Saisonschwankungen bereits Rechnung 
getragen ist. In der gleichen Zeit ist namentlich der 
Auftragsbestand der Spinnereien von 79 auf 91 
gestiegen, allerdings ist auch die Lagerhaltung um 

Entwicklung der Holzausfuhr 

6 Punkte auf 72 angewachsen. Die erhöhten Ziffern 
der Papierindustrie und der in die gleiche Gruppe 
gehörigen Produktionen sind zum Teil saison­
mäßiger Art und zum Teil darauf zurückzuführen, 
daß einzelne Werke einen Ausfall, der z. B. durch 
Brand entstanden war, aufzuholen trachteten. In 
den gleichen Monaten sind andere Fabriken der­
selben Industrie schlechter beschäftigt gewesen. 
Gegenüber den Ziffern des gleichen Monates im 
Vorjahr sind die im April dieses Jahres festge­
stellten, die durchwegs die höchsten dieses Jahres 
sind, noch immer niedriger, mit Ausnahme der 
Zelluloseerzeugung, die mit 1793 im April 1933 
die des April 1932 um 79 Waggons übertraf. Die 
Maschinenindustrie ist ungünstig beschäftigt. Von 
einer saisonmäßigen Belebung der industriellen Er­
zeugung kann daher nur in bescheidenen Grenzen 
gesprochen werden; dies ergibt sich auch aus der 
unzulänglichen Entlastung des Arbeitsmarktes. 
Für den Monat Mai liegen wieder die Ziffern aus 
der Eisenindustrie vor, die Werte ergeben, die über 
denjenigen des Mai 1932 liegen. Da aber seit An­
fang dieses Jahres die wichtigsten Werke stillgelegt 
waren, sind diese Ziffern von auch nicht entfernt 
gleicher Bedeutung wie sie ihnen zukäme, wenn 
in den vorangegangenen Monaten produziert wor­
den wäre. Daher ist es lediglich die Erzeugung 
von Rohstahl, die einen Vergleich mit dem Vorjahr 
aushält und die Erzeugung von Walzware samt 
Absatz von Halbzeug. Hier sind gewisse Anzeichen 
einer Belebung zu ermitteln. Gleichzeitig gingen 

Entwicklung der Holzwarenausfuhr 
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die Auftragsbestände weiter zurück und erreichten 
mit 14%, des normalen Bestandes den niedrigsten 
Wert dieses Jahres und waren gleich niedrig wie im 
Mai des vorigen Jahres. 

Einen Überblick über die Entwicklung der für 
Österreich außerordentlich bedeutsamen Holzwirt­
schaft während der letzten Jahre vermitteln die fol­
genden Aufstellungen und Abbildungen. Die Ver­
änderungen des Holzpreises waren es namentlich, 
die die gesamte Waldwirtschaft in eine außerordent­
lich schwere Lage gebracht haben. Die Ursachen 
für den Preisfall, der seit 1929 fast tinunter­
brochen andauert, sind mannigfach und nebst dem 
allgemeinen Rückgang der Konjunktur, die der 
Holzhandel, namentlich wegen seiner engen Ver­
flechtung mit den Weltmärkten, als Ausfuhrgut zu 
spüren bekommt, auch in dem starken Angebot 
russischen Holzes zu suchen, sowie in den Ver­
einigungen, die durch den Sturz der nordischen 
Valuten eingetreten sind. Bei den Holzpreisen 
spielen die einzelnen Komponenten der Preise in­
sofern eine besondere Rolle als eine der wichtigsten, 
nämlich die Fracht, in der gleichen Zeitperiode 
keine auch nur annähernd entsprechende Senkung 
erfahren hat. Auch die starke Verringerung der 
Bautätigkeit hat ihr übriges getan, um den Holz--
markt lahmzulegen. Die beiden auf Seite 97 
wiedergegebenen Abbildungen stellen die Entwick­
lung des Langholz- und des Schleifholzpreises so­
wie des Bauholzpreises seit 1928 dar. Der Bauholz­
preis hat bereits in der zweiten Hälfte 1929 zu 
sinken begonnen, wogegen die Senkungen der 
Preise der anderen Holzarten in den Anfang 1930 
fallen. Die Jahresdurchschnitte für die Zeit von 
1923—1932 sind folgende: 

Holzpreise 
Langholz i) Schleifholza) Bauware 

per ms in Schillingen Nadelholz 3) 
0 1923 21*8 20-3 46*3 
0 1924 22-8 18-8 49-8 
0 1925 26-4 24-8 61-9 
0 1926 25*2 24*7 58*3 
0 1927 27-3 24-8 60-2 
0 1928 28-9 27*3 74-8 
0 1929 29-8 29-9 80-6 
0 1930 25*3 23*5 71-6 
0 1931 17-5 13-5 50-9 
0 1932 16-2 11*6 47-3 
Aus den amtlichen Warenkursblättern der Wiener Börse. 
i) Ab niederösterr. Station, inkl. Warenumsatzsteuer. 
*4 Ab steiermärkisch er Station, inkl. Warenumsatzsteuer. 
») Ab Wien, inkl. Warenumsatzsteuer. 

Es zeigt sich, daß die geringste Senkung bei den 
Bauholzpreisen eingetreten ist, die zwar auch auf 
die Hälfte gegenüber dem Maximum zurückgingen, 
wogegen der Preis für Schleifholz sogar bis auf 

ein Drittel gestürzt ist. In den ersten fünf Monaten 
des Jahres 1933 senkte sich der Bauholzpreis 
nochmals, und zwar von S 45-— auf S 44-—, wo­
gegen derjenige für Langholz mit S 16*— unver­
ändert blieb und der Schleifholzpreis sich von 
S 11*50 im Jänner bis S 12-50 heben konnte. 

Die dominierende Rolle, die das Holz im 
Außenhandel einnimmt, erhellt am besten aus der 
starken Veränderung, die die Wertziffern im Laufe 
der letzten Jahre erfahren haben. Die Spitze fiel 
in das Jahr 1928, als für rund 248 Millionen 
Schilling Holz exportiert wurde; von diesem 
Höchstbetrag fiel der Wert für 1932 bis auf 
67 Millionen Schilling, um eine Kleinigkeit mehr, 
als für das Jahr 1923 als Export geschätzt werden 
darf. Die mengenmäßige Veränderung ist nicht im 
ganz gleichen Ausmaß vor sich gegangen, denn es 
fiel die Menge von rund 26 Millionen Zentner auf 
8 Millionen Zentner, also fiel der Wert um 73% 
und um 69% die Menge. Diese Abbildung (F/47) 
zeigt besser als jede andere, wie sehr wir in viel­
facher Hinsicht auf das Niveau des Jahres 1923 
zurückgeworfen sind. Nimmt man dagegen Holz­
waren, so zeigt sich, daß bereits von 1923 ange­
fangen, eine nur im Jahre 1927 unterbrochene, un­
aufhaltsame Verschlechterung des Außenhandels 
vor sich ging, die gleichermaßen wertmäßig wie 
mengenmäßig zu beachten ist. Dies ist ein noch 
viel ernsteres Symptom als der Rückgang der Aus­
fuhr des Rohmaterials, da hierin offenbar zum 
Ausdruck kommt, daß die Holzwaren, die Öster­
reich auf dem Weltmarkt anbietet, entweder ständig 
zu teuer gewesen sind oder den Bedürfnissen des 
Weltmarktes in zunehmendem Grade nicht mehr 
entsprechen; es können auch beide Umstände zu­
sammentreffen. 

Wichtig ist außerdem die Verteilung des Holz­
außenhandels nach einzelnen Ländern; in der fol­
genden Tabelle sind die Ziffern für die letzten 
10 Jahre für acht wichtige Länder angegeben, die 
durch die schon früher erwähnten Gesamtziffern 
der Ein- und Ausfuhr ergänzt werden. Es zeigt 
sich, daß nur in wenigen Fällen im Jahre 1932 
eine Steigerung gegenüber 1923 vorhegt. Im all­
gemeinen hat auch die mengenmäßige Abnahme 
der Ausfuhr nach einigen Ländern, die für Öster­
reich zunächst weitaus bedeutsamer ist als die Ein­
fuhr, solche Ausmaße erreicht, daß von einer viel­
leicht über die allgemeine Intensität der gegenwärti­
gen Krise hinausgehenden Schrumpfung gesprochen 
werden muß. Die Einfuhr ist allgemein recht unbe­
trächtlich und betrifft Hölzer besonderer Art oder 
fällt dann vor, wenn Standort und Frachtbedingun-



Heft 6, 1933 INSTITUTES FÜR KONJUNKTURFORSCHUNG Seite 101 

Holzaußenhandel nach Ländern 
Einfuhr nach Österreich und Ausfuhr aus Österreich 

Menge in g, Wert in 1000 S 

Italien 

Frankreich 

Deutschland 

Schweiz 

Tschecho­
slowakei 

Ungarn. 

Südslawien 

Polen 

1923 1924 1925 1926 1927 1928 1929 1930 1931 1932 
. Einfuhr M 17.771 2.497 4.206 4.222 1.966 657 1.955 1.625 901 243 

W 245 51 96 105 65 129 59 54 28 7 
Ausfuhr M 4,085.711 6.675.957 7,770.233 7,108.516 6,331.331 5,588.074 6,552.544 6,283.242 4,397.711 3,649.519 

W 47.183 78.424 91.442 82.516 79.097 , 69.069 92.948 82.355 40.858 32.748 
. Einfuhr M 340 929 1.560 2.122 4.634 3.980 2.886 1.720 721 28 

W 4 13 47 150 216 156 234 144 81 3 
Ausfuhr M 431.742 1.933583 2,150.804 2,007.845 1,815.851 1,860.811 2,273.292 2,288.402 2,131.406 1,165.419 

W 5.086 23.835 26314 25.572 23.841 23.429 34.519 31.442 22.936 9.910 
. Einfuhr M 22.781 17552 32.451 72.830 41.248 59.711 57.102 50.490 56.066 34.734 

W 199 288 410 750 478 732 930 894 962 327 
Ausfuhr M 2.400.776 1,692.990 3,604.136 2,593.606 7,750.26511,103.815 5,360.186 3,896.288 1,691.813 485.675 

W 26.796 16.539 29.637 21.356 70.958 95.286 46.242 26.552 8.566 2.326 
, Einfuhr M 310 822 340 1.223 582 572 5.277 5.895 2.481 627 

W 3 13 6 8 6 3 74 40 13 7 
Ausfuhr M 629.199 1,213.490 1,561.179 1,734.791 1,959.901 2,972.483 2,370.637 1,890.130 1,722.347 1,159.986 

W 6398 11355 13.411 12326 14.016 20.927 19-359 17.298 14.721 8307 
Einfuhr M 807.634 1,023.966 693.538 660.070 384-522 340.926 380.767 233.138 236.749 92.296 

W 4.154 6.660 2.787 3.064 2.850 3.280 3.315 2.330 2.262 763 
Ausfuhr M 39.865 114.766 579.376 903.318 801.836 1,834.264 2,340.087 1,699.202 883.512 328.048 

W 363 1.108 4.205 6.504 6-085 15.889 21.568 11.918 4.534 1.247 
. Einfuhr M 364.811 199.425 115.609 107.125 94.400 135.230 144.173 153.878 121.800 113.259 

W 2.917 2.589 1.136 963 985 1.582 1.400 1.291 984 657 
Ausfuhr M 445.956 729.659 1,027.372 1,138.964 1,828.429 1,990.121 1,859.695 1,100.431 1,203.484 1,392.056 

W 4.651 6.624 8.015 9.942 17-487 16.992 17.231 8.734 8.291 10.566 
. Einfuhr M 167.339 239.187 397.063 247.263 186.194 439.322 724.963 342.711 338.750 71.121 

W 2.089 3.444 5.134 3.433 2.430 5.810 8.838 4.311 3.478 821 
Ausfuhr M 3.215 31.414 15.190 15.251 12.986 20.660 32.087 30.599 15.136 12331 

W 33 246 118 144 120 149 256 198 101 52 
. Einfuhr M *) *) *) 429.071 390.674 412.197 455.382 288.447 246.053 107.009 

W 1.699 2.475 1.963 5.461 4.451 5.263 7.007 4.247 3.165 1.176 
Ausfuhr M *) *) *) 166 825 1.373 1.072 957 203 742 

W 6 12 8 44 37 48 39 31 45 
*) Mengenmäßig nicht verfügbar. **) Wert unter 1000 S. 

Außenhandel von Holz und Holzwaren. 
1923 1924 1925 1926 1927 1928 1929 1930 1931 1932 

Holz Einfuhr M 1,547.421 1,781.105 1,446.337 1,566.219 1,145.745 1,489.742 1,889461 1,214.593 1,149.417 549.692 
W 8.142 16.585 12.384 14.889 13.343 19.945 25.829 18.731 15.890 6.712 

Ausfuhr Mi 3,296.735 12,979.974 17,745.786 16,138.33720,941331 25378.91021,183.039 17,443.993 12,1985348277.661 
W 65.013 143.097 182.657 165.522 217.486 248335 238.377 182.358 101.839 66.524 

Holzwaren Einfuhr M 39.655 88.733 61.832 54.714 41.933 44.029 55.410 62.235 60.568 36.680 
W 4.421 11.531 8.053 7.099 7.787 9.214 10.796 11307 10.823 5.615 

Ausfuhr M 366.295 416.138 385.717 257.125 304.962 280.593 193.204 120.205 69.912 58.896 
W 30.376 52.884 33.563 24.698 29.970 32.106 27.635 20.196 13.971 5.992 

davon Möbel M 28.532 20.937 17.181 11.645 13.918 15.967 9.668 5.725 3.082 1383 
W 9.369 13.799 7365 5.441 7.065 7.220 5.709 3.485 1.990 767 

Menge in q, Wert in 1000 S. 

gen eine günstige Konstellation ergeben. Auch ein 
Land, das Hauptexportland für irgendeine Ware 
ist, pflegt von der gleichen Ware irgendwelche, 
wenn auch unbeträchtliche Mengen einzuführen, 
dies gehört zu den häufigen, scheinbaren Seltsam­
keiten des internationalen Handels. 

Arbeitsmarkt: Auf dem Arbeitsmarkt sind die 
Ziffern über die Verteilung der Arbeitslosigkeit in 
den einzelnen Industrien für den Monat April be­
reits verfügbar, die im allgemeinen das schon in 
den früheren Berichten auf Grund der Ziffern der 
industriellen Produktion gegebene Bild bestätigen. 

In den meisten Industriezweigen war die Arbeits­
losigkeit im Monat April größer als im April des 
Vorjahres mit Ausnahme der Eisen- und Metall­
gewinnung. Besonders auffällig ist die starke Stei­
gerung im Warenhandel, wo im April 23.000 Per-, 
sonen zur Vermittlung vorgemerkt waren, was 
gegenüber Jänner dieses Jahres eine Steigerung um 
2000 Personen bedeutet und gegenüber dem April 
des Vorjahres eine Steigerung von 5000 Personen. 
Bisher hatte sich, wie aus den Umsatzindizes her­
vorgeht, der Handel einen günstigen Beschäfti­
gungsstand zu sichern vermocht. Es scheint nun, 
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daß die Krise jenes Stadium erreicht hat, in dem 
auch die letzten Bereiche, die von ihr wenigstens ver­
hältnismäßig verschont waren, ergriffen werden. 
Bis Mitte Juni sank die Arbeitslosigkeit in Wien 
gegenüber Mitte Mai um 5000 Personen. Sie ist 
aber mit 126.000 Personen um 17.000 Personen 
größer als im Mai vorigen Jahres und die saison­
bereinigte Indexziffer, die seit März im Steigen be­
griffen ist, stieg um 11 Punkte auf 192 und zeigt 
damit den höchsten Stand dieses und des Vor­
jahres an. 

Bundesbahnen: Im vorigen Bericht wurde eine 
geringe, der Saison nicht ganz entsprechende Zu­
nahme des Verkehrs festgestellt, was bedeutet, daß 
die saisonbereinigte Ziffer der Wagengestellung 
gegenüber dem März sank. Daher bestätigen 
sich die Angaben durch die nunmehr erhältlichen 
Ziffern der Einnahmen, die im Personenverkehr im 
April eine Besserung von 2-3 Millionen gegenüber 
dem Vormonat brachten, dagegen im Güterverkehr 
eine Abnahme von 21-9 Millionen auf 19*5 auf­
zeigten; im April 1932 wurden noch 31-1 Millionen 
Schilling vereinnahmt. Die Indexziffer der Wagen­
gestellung hat sich im Mai nicht verändert und es 
zeigen sich auch in den einzelnen Kategorien nur 
geringfügige Schwankungen. Einigermaßen zuge­
nommen hat die Wagengestellung pro Arbeitstag 
für die Ausfuhr, nämlich von 409 im April auf 

425 im Mai, womit der höchste Wert dieses Jahres 
erreicht wurde. Der Wert entspricht fast genau der 
Ziffer des gleichen Monats des Vorjahres. Im all­
gemeinen spiegelt die ungünstige Lage der Bahnen 
die allgemeine Stagnation der Wirtschaft wider, 
die derzeit besonders deutlich in Erscheinung tritt. 

Außenhandel: In den Monatstabellen ist in 
den Kolonnen 173 und 187 fortlaufend der Durch­
schnittspreis in Schilling für ein Zentner Einfuhr­
gut und ein Zentner Ausfuhrgut errechnet. 
Diese Ziffern führen einen Teil der Aufstellung 
fort, die zuerst in Heft 11 des 6. Jahrganges auf 
Seite 170 abgedruckt war. Zur Erweiterung der 
damals gemachten Beobachtungen ist es jedoch 
notwendig, die Preisgestaltungen nicht nur des 
Zentners Einfuhrgutes und Ausfuhrgutes, die aus 
der Abb. F/45 zu entnehmen sind, miteinander zu 
vergleichen, da dies lediglich eine neue Bekräfti­
gung der schon mehrfach gemachten Feststellung 
liefert, wonach infolge des Preissturzes auf den 
Weltmärkten seit einer Anzahl von Jahren es für 
Österreich immer leichter wurde, einen Zentner Ein­
fuhrgut einzutauschen, sondern es ist notwendig, 
die Preislage der gleichen Güterarten bei der Ein-
und Ausfuhr zu untersuchen. Die beiden Abb. F/46 
und F/49 vermitteln die Preisbewegung eines Zent­
ners Fertigwareneinfuhr und Fertigwarenausfuhr 
einerseits und eines Zentners Rohstoffe und Halb-
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fabrikate bei der. Ein- und Ausfuhr andererseits für 
den Zeitraum seit 1928. Auffällig ist die außer­
gewöhnliche Konstanz der Preise der Fertigwaren­
einfuhr, wogegen übereinstimmend mit der Schil­
lingentwertung der Preis des Fertigwarenausfuhr­
gutes sich derart ermäßigt hat, daß seit Ende 1931 
die stets vorhandene Differenz zu Ungunsten der 
österreichischen Fertigwaren sich noch vergrößert 
hat. Dies bedeutet, daß Österreich hochwertigere 
Waren einführt als es im allgemeinen selbst herzu­
stellen in der Lage ist. Dies ändert keineswegs 
irgend etwas an der allgemeinen Erkenntnis, daß 
Österreich in erster Linie ein Fertigwarenexport­
land ist, nur ergibt sich daraus, daß die Speziali­
sierung der österreichischen Produktion auf höchst­
wertige Artikel offenbar noch immer nicht genug 
fortgeschritten ist. Bei den Rohstoffen und Halb­
fabrikaten liegen die Dinge gerade umgekehrt. 
Hier sind die von Österreich ausgeführten Artikel 
hochwertiger als die eingeführten und an den Be­
ziehungen der beiden Kurven zueinander hat sich 
bis in das Jahr 1933 hinein nichts Wesentliches 
geändert; beide zeigen einen gleichmäßigen und 
gemeinsamen, allerdings sehr geringfügigen Ab­
stieg. Dieser Gegenstand bedarf — auch wegen der 
Währungsschwankungen — noch einer eingehenden 
Untersuchung, die geeignet ist, wichtige weitere 
Aufhellungen über das sogenannte „reale Aus­
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tauschverhältnis" Österreichs im Außenhandel zu 
bringen. Gegenwärtig sollen nur die grundlegenden 
Tatsachen festgehalten werden; die eingehende Prür 
fung der Zusammenhänge bleibt einer späteren 
Gelegenheit vorbehalten. 

Preise des Zentners Ein- bzw. Ausfuhrgut in Schilling 
1 Einfuhr Ausfuhr 

Rohstoffe Fertig­ Ins­ Rohstoffe Fertig­ Ins­
und Halb­ waren gesamt und Halb­ waren gesamt 
fabrikate 

gesamt 
fabrikate 

gesamt 

1932 X 8-87 294-71 21*73 10-93 214-93 36-28 
XI 8*76 303-02 20-56 11-81 211-67 40-61 
XII 10*70 312-83 22-19 11-29 195-69 4082 

1933 I 8-65 315-14 18-61 12*52 180-24 44*54 
II 8'80 293-04 19-81 13-66 195-55 50-42 

III 10'76 267-92 23-19 n-75 197-06 43*31 
IV 11-99 230-77 23-23 11-00 180-59 36-18 

Der Gesamtertrag der öffentlichen Abgaben 
besserte sich im April um 7 Millionen Schilling 
und erreichte 82 Millionen gegenüber 90 Millionen 
im April 1932. Im gleichen Monat waren die Zoll­
einnahmen mit 16-8 die höchsten dieses Jahres, 
allerdings wesentlich niedriger als im gleichen 
Monat des Vorjahres. Auch diese Ziffern stimmen 
mit den Angaben über den Verkehr bei den Bundes­
bahnen der Bewegung nach gut überein. 

INTERNATIONALE ÜBERSICHT ÜBER DIE 
ENTWICKLUNG DES AUSSENHANDELS 

In Fortführung der internationalen Über­
sichten, die in den letzten drei Heften erschienen 
sind, wird diesmal die Entwicklung von Ausfuhr, 
Einfuhr und Warenhandelsbilanz einer Reihe von 
Ländern dargestellt. Ebenso wie in den bisher er­
schienenen internationalen Zusammenstellungen 
werden nicht die absoluten Ziffern wiedergegeben, 
sondern Indexziffern (Meßziffern), wobei wieder 
einheitlich der Monatsdurchschnitt des Jahres 1928 
gleich 100 gesetzt wurde. Fragen, bei denen es auf 
die absolute Größe des Außenhandels ankommt, 
können daher auf Grund der hier gegebenen 
Daten nicht beantwortet werden. Ferner muß her­
vorgehoben werden, daß weder die Senkung der 
Preise berücksichtigt wurde, noch die Entwertung 
der verschiedenen Währungen. Die Ziffern für 
England stellen also z. B. die Bewegung von Aus-
und Einfuhr in entwerteten Pfunden dar, so wie sie 
sich in der amtlichen Handelsstatistik finden. Wollte 
man das „reale Volumen" des Außenhandels be­
rechnen, so müßte man die hier angeführten 
Ziffern mit dem Preisindex, bzw. dem Geldentwer­
tungskoeffizienten multiplizieren. 

Einer besonderen Erläuterung bedürfen die 
Angaben über die Bilanz des Warenhandels. Die 
Bilanzziffern in den Tabellen stellen nicht etwa das 
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